
            [image: ]
        

Mythos der
Maschine


Im letzten Jahrhundert, das ist uns allen klar, hat die gesamte
menschliche We!t eine radikale Umwandlung erfahren, hauptsächlich
unter dem gewaltigen Einfluß, den die mathematischen und
physikalischen Wissenschaften auf die Technologie genommen haben.
Dieser Übergang von empirischer, traditionsgebundener Technik zu
einer experimentellen Form eröffnete solch neue Bereiche wie jene
der Kernenergie, des Überschalltransports, der kybernetischen
Intelligenz und der Telekommunikation. Seit dem Zeitalter der
Pyramiden sind keine physikalischen Veränderungen von derartigen
Ausmaßen in so kurzer Zeit vor sich gegangen. Sie alle bewirkten
wiederum Veränderungen in der menschlichen Persönlichkeit, und noch
radikalere Transformationen stehen uns bevor, wenn dieser Prozeß
unvermindert und ohne korrektive Eingriffe weitergeht.

In der Terminologie der heute herrschenden Auffassung von der
Beziehung des Menschen zur Technik ist unser Zeitalter der Übergang
vom primitiven Zustand des Menschen, der durch die Erfindung von
Werkzeugen und Waffen zwecks Beherrschung der Naturkräfte
gekennzeichnet ist, zu einem radikal anderen Zustand, in dem der
Mensch nicht nur die Natur besiegt, sondern sich so weit wie
möglich vom organischen Lebensraum abgelöst haben wird.

Mit diesen neuen „Megatechniken“ wird die herrschende Minderheit
eine einheitliche, allumfassende, superplanetarische, automatisch
funktionierende Struktur schaffen. Anstatt als autonome
Persönlichkeit zu handeln, wird der Mensch ein passives, zielloses,
von Maschinen abhängiges Tier werden, dessen eigentliche Funktionen
nach Ansicht der modernen Techniker der Maschine übertragen oder
zum Nutzen entpersonalisierter, kollektiver Organisationen strikt
eingeschränkt und kontrolliert sein werden.









Kein einzelnes Merkmal, nicht einmal die Werkzeugherstellung
genügt, um den Menschen zu identifizieren. Spezifisch und
einzigartig ist die Fähigkeit des Menschen, eine Vielzahl
tierischer Eigenschaften zu einer neuen kulturellen Gegebenheit zu
vereinen: zur menschlichen Persönlichkeit. 








… die Schlußfolgerung vorwegnehmen, indem ich sage, daß, abgesehen
vom Gebrauch und der Bewahrung des Feuers, an der primitiven
Technik nichts spezifisch Menschliches war, ehe der Mensch seine
eigenen physischen Organe neu ausgebildet hatte, um sie für ganz
andere Funktionen und Zwecke einzusetzen als jene, denen sie
ursprünglich gedient hatten. 








Mit seinem überentwickelten und fortwährend aktiven Gehirn hatte
der Mensch mehr geistige Energie zur Verfugung, als er zum
Überleben in rein tierischer Form benötigte; und er war deshalb
gezwungen, diese Energie nicht allein in Nahrungsbeschaffung und
sexuelle Reproduktion zu kanalisieren, sondern in Lebensweisen, die
diese Energie direkter und konstruktiver in angemessene kulturelle
– das heißt symbolische – Formen umwandelten. Nur mittels der
Kultur konnte der Mensch seine eigene Natur ausschöpfen,
kontrollieren und voll entwickeln.








… warum der moderne Mensch, selbst auf Kosten seiner Gesundheit,
seiner physischen Sicherheit, seines geistigen Gleichgewichts und
seiner Zukunftsaussichten, so völlig der Technologie verfallen ist,
sah ich mich gezwungen, die Natur des Menschen und den ganzen
Verlauf der technologischen Entwicklung neuerlich zu
untersuchen. 








Zusätzlich zu meiner Entdeckung, daß die Erfindungsgabe des
Menschen sich zuerst nicht in der Herstellung von Werkzeugen,
sondern in der Umgestaltung seiner eigenen Körperorgane bewährte,
habe ich es unternommen, einem anderen neu erschlossenen Pfad zu
folgen: Den breiten Streifen der Irrationalität zu untersuchen, der
die ganze Menschheitsgeschichte durchzieht und im Gegensatz zum
vernünftigen, funktional-zweckmäßigen tierischen Erbe des Menschen
steht. Sogar im Vergleich mit anderen Anthropoiden kann man ohne
Ironie auf die höhere Irrationalität des Menschen hinweisen.
Sicherlich zeigt die Menschheitsentwicklung eine chronische Neigung
zu Irrtum, Bosheit, regelloser Phantasie, Halluzination und
„Erbsünde“, ja sogar zu gesellschaftlich organisiertem und
sanktioniertem Fehlverhalten, wie etwa den Praktiken des
Menschenopfers und der legalisierten Folter. Als der Mensch den
organischen Fixierungen entrann, verlor er die angeborene
Bescheidenheit und geistige Stabilität der anderen, weniger
abenteuerlustigen Arten. Doch einige seiner seltsamsten Abwege
erschlossen wertvolle Gebiete, die die rein organische Evolution in
Milliarden Jahren nie erreicht hatte. 








Einer der Gründe dafür, daß die landläufigen utilitaristischen
Interpretationen von Technik und Wissenschaft so seicht waren,
liegt in der Verkennung des Umstands, daß dieser Aspekt der Kultur
ebenso transzendentalen Wünschen und dämonischen Zwängen unterliegt
wie jeder andere Bereich der menschlichen Existenz – und daß er nie
so exponiert und verletzbar war wie heute. 









Rein technisch betrachtet, war das Bemerkenswerte an dieser
Umwälzung. daß sie kein Resultat mechanischer Erfindungen, sondern
das eines radikal neuen Typus sozialer Organisation war: ein
Produkt aus Mythos, Magie, Religion und der eben entstehenden
Wissenschaft der Astronomie. Diese politische und technologische
Umwälzung kann nicht dem damaligen Inventar von Werkzeugen, Geräten
und technischen Prozessen zugeschrieben werden. Weder der
Räderkarren, der Pflug, die Töpferscheibe, noch der militärische
Streitwagen kann von sich aus die gewaltigen Veränderungen, die in
den großen Tälern Ägyptens, Mesopotamiens und Indiens stattfanden
und sich schließlich in kleinen und großen Wellen auf andere
Gebiete des Planeten ausbreiteten, zustande gebracht
haben. 









Ich hingegen entdeckte, daß unsere Epoche, von den Ökonomen in
letzter Zeit Maschinen- oder Energiezeitalter genannt, ihren
Ursprung nicht in der sogenannten industriellen Revolution des
achtzehn Jahrhunderts hat, sondern ganz am Anfang in der
Organisation einer archetypischen Maschine, die aus menschlichen
Teilen bestand. Zwei Punkte sind an diesem neuen Mechanismus zu
beachten, weil sie ihn m seinem gesamten historischen Verlauf bis
zur Gegenwart bestimmen. Der erste Punkt ist, daß die Organisatoren
der Maschine ihre Macht und Autorität aus einer göttlichen Quelle
herleiteten. Kosmische Ordnung war die Basis für diese neue
menschliche Ordnung. Die Exaktheit der Messungen, das abstrakte
mechanische System und die zwingende Regelmäßigkeit dieser
„Megamaschine“, wie ich sie nennen werde, entsprangen direkt
astronomischen Beobachtungen und wissenschaftlichen Berechnungen.
Diese starre, vorhersagbare Ordnung, die später im Kalender
Ausdruck fand, wurde auf die Kontrolle menschlicher Komponenten
übertragen. Im Gegensatz zu früheren Formen ritualisierter Ordnung
war diese mechanisierte Ordnung dem Menschen äußerlich. Durch eine
Kombination von göttlichem Befehl und rücksichtslosem militärischen
Zwang brachte man große Menschenmassen dazu, schreckliche Armut und
Zwangsarbeit bei geisttötenden, repetitiven Aufgaben zu ertragen,
um „Leben, Wohlstand und Gesundheit“ für den göttlichen oder
halbgöttlichen Herrscher und dessen Hofstaat zu sichern.

Der zweite Punkt ist, daß die schweren sozialen Defekte der
menschlichen Maschine zum Teil durch ihre großartigen Leistungen in
der Flutkontrolle und der Getreideproduktion aufgewogen wurden, die
die Basis für höhere Leistungen in allen Bereichen der menschlichen
Kultur bildeten: in der Baukunst, im kodifizierten Recht, im
systematisch entwickelten und permanent aufgezeichneten Denken und
in der Vermehrung aller geistigen Fähigkeiten durch die Ansammlung
von Menschen verschiedener regionaler und beruflicher Herkunft in
den städtischen Kultzentren. Eine solche Ordnung und kollektive
Sicherheit, ein solcher Überfluß und eine so fruchtbare kulturelle
Vermischung wurden zuerst in Mesopotamien und Ägypten, später in
Indien, China, Persien sowie in den Anden- und Maya-Kulturen
erreicht; und sie blieben unübertroffen, bis die Megamaschine in
unserer Zeit in neuer Form wieder aufgebaut wurde.
Unglücklicherweise wurden diese kulturellen Fortschritte weitgehend
durch ebenso große soziale Rückschritte aufgewogen. 









Es ist von ätzender Symbolik, daß die letzten Produkte der
Megamaschine in Ägypten kolossale, von Mumien bewohnte Grabstätten
waren; später hingegen, in Assyrien, zeugten, wie in jedem anderen
expandierenden Imperium, vor allem verwüstete Dörfer und Städte und
vergiftete Erde von der technischen Leistungsfähigkeit: der
Prototyp ähnlicher „zivilisierter“ Gräueltaten in der Gegenwart.
Sind denn die großartigen ägyptischen Pyramiden etwas anderes als
statische Äquivalente unserer eigenen Weltraumraketen? Diese wie
jene sind extrem teure Vorrichtungen, um einer privilegierten
Minderheit den Flug in den Himmel zu ermöglichen. 









Diese kolossalen Mißgeburten einer entmenschlichten, machtbezogenen
Kultur beschmutzen ständig die Blätter der Geschichte, von der
Vernichtung Sumers angefangen bis zur Zerstörung von Warschau und
Rotterdam, Tokio und Hiroshima. In dieser Analyse drängt sich auf,
daß wir früher oder später den Mut haben müssen, uns zu fragen: Ist
die Verbindung von maßloser Macht und Produktivität mit ebenso
maßloser Gewalt und Destruktion eine rein zufällige? Als ich diese
Parallele herausarbeitete und der archetypischen Maschine in der
jüngeren Geschichte des Westens nachspürte, entdeckte ich, daß
viele obskure, irrationale Manifestationen unserer eigenen
hochmechanisierten und angeblich rationalen Kultur sich auf
seltsame Weise klärten. Denn in beiden Fällen wurden die immensen
Gewinne an wertvollem Wissen und nützlicher Produktivität zunichte
gemacht durch einen ebenso großen Zuwachs an protziger Vergeudung,
paranoider Feindseligkeit, sinnloser Zerstörung und abscheulicher,
blindwütiger Ausrottung. 









Wir überschätzen die Wichtigkeit von Werkzeugen und Maschinen
hauptsächlich deswegen, weil die bedeutendsten frühen Erfindungen
des Menschen im Bereich des Rituals, der sozialen Organisation, der
Moral und der Sprache keine materiellen Spuren hinterlassen haben,
während Steinwerkzeuge, die mindestens eine halbe Million Jahre alt
sind, schon in Verbindung mit hominiden Knochen gefunden
wurden.

Wenn aber die Werkzeuge wirklich von entscheidender Bedeutung für
das geistige Hinauswachsen über die rein animalischen Bedürfnisse
waren, wie kommt es dann, daß primitive Völker, wie die
australischen Buschmänner, die nur eine ganz rudimentäre Technik
haben, dennoch vollendete religiöse Zeremonien, eine extrem
komplizierte Sippenorganisation und eine komplexe und
differenzierte Sprache aufweisen? Und warum verwendeten dann
hochentwickelte Kulturen, wie die der Maya, Azteken und Inkas, bloß
das einfachste Handwerkzeug, obwohl sie imstande waren,
hervorragend geplante Tief- und Hochbauten, wie die Straße nach
Machu Picchu und die Stadt Machu Picchu selbst, zu errichten? Und
wie kommt es, daß die Maya, die weder Maschinen noch Zugtiere
besaßen, nicht nur große Künstler, sondern Meister in abstrusen
mathematischen Kalkulationen waren? 
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